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Borkenkäfer
Die bereits seit 2018 laufende Borkenkäferkalamität ist auch 
2021 in den Schwerpunktbefallsgebieten der Vorjahre noch 
nicht zum Stillstand gekommen, konnte aber teilweise spür-
bar eingedämmt werden. 
2020 war in diesen stark bis extrem betroffenen Befallsbe-
reichen eine zeitgerechte, vollständige Aufarbeitung von 
Schadholz oft nicht möglich und in Teilbereichen entkam eine 
sehr hohe Anzahl an Buchdruckern (Ips typographus) in die 
Überwinterung.
Die Witterung während der Käfersaison 2021 verlief recht 
wechselhaft. Kurze wärmere Phasen wurden oft durch kühle-
re, regnerische Phasen unterbrochen. Die überwiegend eher 
kühl-nasse Witterung der ersten Wochen des Frühjahrs ließ 
zunächst nur kleinere Flugaktivitäten der Borkenkäferarten 
zu. Ab der Wärmeperiode um Pfingsten herum setzte dann 
vielerorts stark ausgeprägter Schwärmflug des Buchdruckers 
ein. Teils extreme Mengen sehr vitaler Käfer trafen auf meist 
gegenüber den Vorjahren besser wasserversorgte und damit 
abwehrbereitere Fichten. Trotzdem kam es in den Befalls-
schwerpunkten binnen weniger Tage zu sehr umfangreichem 
frischen Stehendbefall. Schon in den ersten Befallstagen wur-
den massiv überbesiedelte Fichten beobachtet, was die An-
lage von Geschwisterbruten zur Folge hatte. 
Während der ersten Hitzeperiode Mitte Juni verlagerte sich 
der Neubefall vollständig ins Innere der Bestände. Stellen-
weise wurden Überflüge größerer Mengen schwärmender 
Käfer (zumeist passive Verdriftungen mit dem Wind) in bis-
her weniger betroffene oder sogar noch befallsfreie Gebiete 
beobachtet. Einige Reviere berichteten davon, dass trotz in-
tensiver und erfolgreicher Sanierung der Schäden aus 2020 
frischer Stehendbefall „aus dem Nichts“ in historischem Aus-
maß auftrat. Stellenweise kam es bei nicht mehr vorhandener, 
besiedelbarer Altfichte zu Ausweichreaktionen der Käfer. So 
wurden vermehrt jüngere Fichtenaltersklassen besiedelt, aber 
auch andere Baumarten wie Douglasie, Lärche, Kiefer und so-

gar Kulturen wurden zunehmend vom Buchdrucker befallen.
Die Entwicklung der Bruten der ersten Generation verlief lokal 
recht unterschiedlich. Das Maximum des Neubefalls zur An-
lage der zweiten Generation wurde von etwa Ende Juli bis 
Mitte August verzeichnet. Insgesamt scheint sich die zweite 
Generation oft nicht gut zu entwickeln.
Trotz im Frühjahr beobachteter, enormer Mengen schwär-
mender Kupferstecher (Pityogenes chalcographus) scheinen 
insgesamt kaum erfolgreiche Besiedlungen stehender Bäume 
gelungen zu sein. Auch vom Buchdrucker befallene Fichten 
waren bis zur Fällung selbst im dünneren Material meist gänz-
lich frei von Kupferstecherbefall. Gefälltes (Buchdrucker-)Holz 
wurde dagegen oft nach wenigen Tagen selbst im unteren 
Stammbereich zum Teil massiv durch Kupferstecher besiedelt. 
Schäden durch Lärchenborkenkäfer (Ips cembrae) wurden 
wie im Vorjahr nur noch aus wenigen Regionen und meist 
mit kleinräumigem Befall gemeldet. In den Trägerländern der 
NW-FVA wurde bis August insgesamt ein Schadvolumen von 
unter 12.000 Festmetern bekannt. 
Obwohl an den umfangreichen Schadensverläufen der letz-
ten drei Jahre in Buchenbeständen  Buchenborkenkäfer und 
Buchenprachtkäfer oft beteiligt schienen, liegen nur wenige 
Meldungen dazu vor. Diese Arten werden nicht als Auslöser 
der bisher zu beobachtenden Absterbeerscheinungen be-
trachtet, sondern traten weiterhin nach Trockenheit oder Pilz-
erkrankungen als sekundäre Schädlinge auf. Die Befürchtung, 
dass diese beiden Arten aufgrund der Prädisposition ge-
stresster Buchen und durch die guten Vermehrungsmöglich-
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keiten Populationsdichten aufbauen können, die im weiteren 
Verlauf primär Schaden verursachen, konnte wie im Vorjahr 
nicht bestätigt werden.
Obwohl weiterhin trockenheitsbedingte Ausfälle und Prädis-
positionen auch an anderen Baumarten beobachtet werden 
können, ist die Zahl der Schadensmeldungen und Beratungs-
fälle für Eiche (Eichenprachtkäfer, seltener Sägehörniger 
Werftkäfer) und Kiefer (diverse Kiefernborkenkäfer, Kiefern-
prachtkäfer, Pissodes- und Bockkäferarten) in der ersten Jah-
reshälfte 2021 deutlich zurückgegangen. Primär durch Käfer 
verursachtes Absterben scheint auch wie in den drei Vorjah-
ren kaum eine größere Rolle zu spielen.

Eichenfraßgesellschaft und                               
Kieferngroßschädlinge
Die Ergebnisse der Überwachung der Populationsdichten des 
Kleinen Frostspanners (Operophtera brumata L.) und Gro-
ßen Frostspanners (Erannis defoliaria Cl.) mit Hilfe von Leim-
ringen im Herbst 2020 wiesen für die meisten Flächen auf nie-
drige bzw. weiter rückläufige Populationsdichten hin. 
Im Jahr 2021 wurden Fraßbonituren in Eichenbeständen auf ins-
gesamt 831 Hektar durchgeführt. Es wurden 560 Hektar (67 %) 
als gering befressen und 271 Hektar (33 %) im mittleren Fraß-
grad gemeldet. Im Niedersächsischen Forstamt Wolfenbüttel 
(Revier Barnbruch) wurde Fraß durch den Eichenprozessions-
spinner (Thaumetopoea processionea L.) auf 466 Hektar fest-
gestellt. Dabei handelte es sich auf 379 Hektar um geringen 
Fraß und auf 87 Hektar um mittleren Fraß. Darüber hinaus 
wurde Fraß durch die Eichenfraßgesellschaft auf insgesamt 
365 Hektar gemeldet. Im Niedersächsischen Forstamt Neuen-
burg (Revier Hasbruch) wurden 104 Hektar bonitiert, davon 
wurden 80 Hektar als geringer Fraß und 24 Hektar als mitt-
lerer Fraß der Eichenfraßgesellschaft gemeldet. Im Nieder-
sächsischen Forstamt Wolfenbüttel (Revier Barnbruch) wurden 
auf 261 Hektar Fraß der Eichenfraßgesellschaft kartiert, wovon 
101 Hektar als geringer Fraß und 160 Hektar im mittleren Fraß-
grad dokumentiert wurden.
Des Weiteren wurden auf 186 Hektar Fraßschäden durch den 
Frostspanner und den Eichenprozessionsspinner verursacht. 
Ein Großteil der Schäden kam durch Fraß des Frostspanners 
auf 155 Hektar im Niedersächsichen Forstamt Neuenburg (Re-
vier Hopels) zustande. Weitere Schäden durch den Fraß des 
Frostspanners wurden aus den Niedersächsischen Forstäm-
tern Ankum (Revier Westerholte, 7 Hektar) und Göhrde (Re-

Auftreten der blatt- und nadelfressenden Schadinsekten in den Ei-
chen- und Kiefernbeständen 2021 in den Trägerländern der NW-FVA
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vier Wustrow, ca. 2 Hektar) gemeldet. Fraßschäden durch den 
Eichenprozessionsspinner wurden auf insgesamt 22 Hektar von 
den Niedersächsischen Forstämtern Unterlüß und Wolfenbüt-
tel gemeldet. 
Die Ergebnisse der Überwachung des Falterfluges der Forleule 
(Panolis flammea [Schiff.]) mit Hilfe von Pheromonfallen erga-
ben im Jahr 2021 in Niedersachsen ähnlich niedrige Fangzahlen 
wie im Vorjahr. Im Forstamt Uelzen der Landwirtschaftskammer 
(Bezirksförsterei Kirchgellersen) wurden Fraßschäden durch 
Kiefernbuschhornblattwespen (Diprion pini L.) auf einem 
Hektar festgestellt. Weitere Fraßschäden durch Kieferngroß-
schädlinge und Nonne (Lymantria monacha L.) wurden in 
Niedersachsen nicht gemeldet.

Eichenprozessionsspinner                                         Foto: NW-FVA

Pheromonfalle                            Foto: NW-FVA
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Aktuelle Schadensmeldungen zur Rotbuche 
Quellen: Waldschutzmeldeportal der NW-FVA (WSMP) und Beratungsfälle im 
SG B3 der NW-FVA

Waldschutzmeldeportal

Bearbeitungsstand: 30.09.2021

Quelle Bundeslandgrenzen und Städte: 
© GeoBasis-DE / BKG 2013
Kartenherstellung: NW-FVA, Abt. B, 
Sachgebiet Fernerkundung/GIS

Beratungsfälle
bis 2018

bis 2018

2019-2020

2019-2020

2021

2021

Vitalitätsschwäche der Buche
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Absterbende Zweige der äußeren Buchenkrone als Symptom der Bu-
chen-Vitalitätsschwäche                                             Foto: G. Langer

Verlichtete Kronen mit starken Feinreisigverlusten und Totästen als 
Folge des Eschentriebsterbens                                           Foto: G. Langer

Komplexe Schäden an Rotbuche
Wie auch in den drei vergangenen Jahren wurden weit ver-
breitet und teilweise bestandesbedrohend Absterbeerschei-
nungen infolge der Hitze und Trockenheit bei Rotbuchen in 
Niedersachsen, Hessen und Sachsen-Anhalt beobachtet, die 
sich dem Schadbild der so genannten Buchen-Vitalitäts-
schwäche zuordnen lassen.
Typische Symptome sind das Absterben des Stammes von 
der Krone her und ein Auftreten von Schleimflussflecken. Die-
se Symptome waren mit Rindennekrosen, Rindenrissen und 
abplatzender Rinde verbunden. Sie lassen sich auf Sonnen-
brand und/oder den Befall mit Rindenpilzen, teilweise gefolgt 
von einem Befall mit Borken- bzw. Prachtkäfern zurückführen. 
Nachfolgend treten verschiedene Holzfäulepilze auf. 
Betroffen waren nicht nur aufgelichtete, exponierte Altbestän-
de, sondern weiter zunehmend auch jüngere, zuvor augen-
scheinlich noch intakte Bestände. Viele der bereits in den vo-
rangegangenen Jahren festgestellten Pilze waren als typische 
Schwächepathogene ebenso wieder kennzeichnend für die 
Vitalitätsschwäche wie der Befall von Buchen durch den Klei-
nen Buchenborkenkäfer, Buchenprachtkäfer und holzbrüten-
de Käferarten.

Eschentriebsterben (ETS)
Das Eschentriebsterben wird in Europa weiterhin auf gro-
ßer Fläche beobachtet. Der Erreger Hymenoscyphus fraxi-
neus ist ein aggressives und höchst erfolgreiches, invasives 
Pathogen, das sich nach seiner Einschleppung in Mitteleuropa 
schnell verbreitete und schwerwiegende Folgen für die hei-
mischen Eschen-Populationen hervorgerufen hat. Es führt 
im Zuständigkeitsbereich der NW-FVA örtlich zur Auflösung 
von Bestandesteilen und zum Absterben von Eschen. Nach 
einer witterungsbedingten Verlangsamung des Krankheits-
fortschritts in den Vorjahren ist es in 2021 wieder zu einer 
Zunahme der Schäden gekommen.
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Rußrindenerkrankung des Ahorns 

Wie in den Vorjahren kam es auch  
2021 zum auffälligen Auftreten der 
Rußrindenkrankheit des Ahorns. 
Sie wird durch den ursprünglich in 
Nordamerika beheimateten, invasiven 
Schlauchpilz Cryptostroma corticale 
ausgelöst Die Ausbreitung des Pilzes 
erfolgt luftgebunden über Sporen (Ko-
nidien). Die Rußrindenkrankheit tritt in 
Deutschland in erster Linie beim Berg-
ahorn (Acer pseudoplatanus), seltener 
bei Spitz- (A. platanoides) und Feld-
ahorn (A. campestre) auf.

Diplodia-Triebsterben in den Trägerländern der NW-FVA 
Quellen: Beratungsfälle und Auswertung des Waldschutzmeldeportals der 
NW-FVA (WSMP)
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Diplodia-Triebsterben der Kiefer

Schadensfälle an Ahorn mit der Rußrindenerkrankung in den Träger-
ländern der NW-FVA – Quellen: Beratungsfälle und Auswertung des Wald-
schutzmeldeportals der NW-FVA (WSMP)

Rußrindenerkrankung (Cryptostroma corticale)
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Diplodia-Triebsterben der Kiefer 
Der Wärme liebende Pilz Sphaeropsis sapinea (Synonym: Di-
plodia sapinea) tritt seit den letzten 20 Jahren verstärkt in Kie-
fernbeständen auf. Dieser Pilz ist endophytisch in allen Kie-
fernbeständen des Zuständigkeitsbereichs der NW-FVA und 
bundesweit sehr verbreitet. Schaden löst er erst aus, wenn der 
Pilz bei vorgeschädigten oder geschwächten Wirtspflanzen in 
seine parasitische Phase übergeht und das Diplodia-Trieb-
sterben verursacht.
Dem Auftreten des Diplodia-Triebsterbens geht in der Re-
gel eine Schwächung der Kiefer voraus. Auslösende Faktoren 

Cryptostroma corticale                                       
Foto: NW-FVA
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Geschädigte und abgestorbene Kiefern nach Diplodia-Befall 
Foto: NW-FVA

können nach derzeitiger Einschätzung Wasserdefizite durch 
Trockenheit, Hitze, starke Besonnung oder Verletzungen der 
Triebe durch Hagelschlag sein. Ein prädisponierender Faktor 
kann Mistelbefall sein, der ebenfalls Trockenstress hervorruft 
bzw. verstärkt. Trockenstress kann zudem auf flachgründigen, 
südexponierten Standorten oder in Kuppenlagen entstehen. 
Zahlreiche Schadensfälle stehen mit Wurzelfäulen, insbeson-
dere durch den Wurzelschwamm, in Verbindung, der auch 
als prädisponierender Faktor in Erscheinung tritt. Ferner wird 
angenommen, dass anhaltende Wärmephasen im Winter im 
Wechsel mit Kälteperioden zu einer physiologischen Schwä-
chung der Kiefer beitragen. Vermutlich führt eine Kombination 
mehrerer schwächender Faktoren eher zu Krankheitsfällen als 
ein einzelner der genannten Faktoren. Auch in 2021 schritt die 
Erkrankung weiter fort. 


